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Waldwissenschaften an der HAFL:  
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Abstract

Auf Initiative der kantonalen Forstdirektorinnen und -direktoren entstand 2002 eine forstliche Ausbildung auf 

Stufe Fachhochschule. Im September 2003 nahmen neun Studierende ihr Studium der Forstwirtschaft an der 

damaligen Schweizerischen Hochschule für Landwirtschaft (SHL) auf. Die Ausbildung zum Forstingenieur und 

zur Forstingenieurin FH stiess in der Branche anfänglich auf Skepsis. Dank ihrer praxis- und produktionsorien-

tierten Ausbildung waren die Absolventinnen und Absolventen aber bestens geeignet, um Kernaufgaben in den 

kantonalen Forstdiensten und in Forstbetrieben wahrzunehmen. Schon bald waren sie aber gesuchte Fachleute, 

die sich in der Praxis bewährten. Die Studierendenzahlen stiegen deutlich an. Mit der Integration der Hoch-

schule für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaften (HAFL) in die Berner Fachhochschule (BFH) wurden Ak-

tivitäten im Bereich Forschung und Entwicklung stetig weiterentwickelt. Heute sind im Fachbereich Waldwis-

senschaften gut 50 Mitarbeitende beschäftigt, die sich neben der Ausbildung auf Bachelor- und Masterstufe mit 

wirtschaftlichen und technischen bis hin zu ökologischen Fragestellungen rund um das Ökosystem Wald be-

schäftigen.
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Im Zuge der Veränderungen bei der forstlichen 
Ausbildung an der ETH äusserten kantonale 
Forstdirektorinnen und -direktoren 2002 einen 

Wunsch: Die forstliche Ausbildung auf Stufe FH solle 
produktions- und praxisorientierter werden. Drei 
Fachhochschulstandorte, darunter die damalige 
Schweizerische Hochschule für Landwirtschaft 
(SHL), arbeiteten ein Konzept aus. Die SHL erhielt 
den Zuschlag. Synergien mit der Agronomie-Ausbil-
dung, Zweisprachigkeit und Praxisorientierung hat-
ten den Ausschlag gegeben.

Mitte 2003 wurde eine breit abgestützte Be-
gleitgruppe ins Leben gerufen. Vertreten waren 
waldbezogene Organisationen und solche aus dem 
Bildungsbereich. Die Gruppe befasste sich mit dem 
Berufsbild eines Forstingenieurs und einer Forstin-
genieurin FH sowie mit der Entwicklung des Curri-
culums. Walter Marti, damaliger Leiter des Berner 
Forstkreises Emmental, wurde Präsident der Begleit-
gruppe aufgrund seiner Praxiserfahrung und seiner 
beruflichen Vergangenheit als Fachlehrer an der 

Försterschule in Lyss und nicht zuletzt auch auf-
grund seines Engagements in der Wählbarkeitskom-
mission. Ab November 2003 verstärkte Urs Mühle
thaler die Begleitgruppe, der von der SHL als 
Studiengangleiter ernannt und für die notwendigen 
Aufbauarbeiten bereits in Teilzeit angestellt wurde.

Die Begleitgruppe sowie ein daraus gebildeter 
Ausschuss arbeiteten mit Hochdruck an einem kla-
ren Studienprofil mit den Haupthandlungskompe-
tenzen Technik, Wirtschaft, Naturgefahren und Be-
triebsführung. Der Zeitdruck war enorm, da der 
Studienstart mit einer allgemeinen Basisausbildung 
bereits auf September 2003 festgelegt wurde. Hinzu 
kam, dass im Hinblick auf die zwei Semester später 
beginnende forstliche Fachausbildung immer wie-
der unterschiedliche Vorstellungen hinsichtlich der 
Studienschwerpunkte und -inhalte aufkamen. Zu-
dem schlug den Mitgliedern der Begleitgruppe viel 
Skepsis entgegen: Immer wieder wurde infrage ge-
stellt, ob denn eine forstliche FH-Ausbildung über-
haupt sinnvoll sei und die starke Betonung der Nutz-
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funktion des Waldes den Branchenbedürfnissen 
wirklich entspreche. 

Durchbruch nach anfänglicher Skepsis

Im Herbst 2003 erteilte der Bund eine vorläu-
fige Betriebsbewilligung: So nahmen im September 
neun Studierende, acht Forstwarte und ein Vorstu-
dienpraktikant ihr Studium der Forstwirtschaft an 
der SHL auf. Ab 2004 waren mit Urs Mühlethaler 
und Bernhard Pauli zwei hauptamtliche Dozierende 
für den Studiengang zuständig. Gemeinsam mit ei-
ner ganzen Reihe von Lehrbeauftragten wurde die 
Lehre organisiert. 

Den Studierenden des ersten Jahrgangs kam 
als Pionierklasse eine besondere Rolle zu. Einerseits 
mussten sie sich die notwendigen Kompetenzen an-
eignen, andererseits ein Feedback zur Kompetenz-
vermittlung geben. In der Branche wurden die Stu-
dierenden der ersten Jahre nicht immer mit offenen 

Armen empfangen. Die Skepsis und die Frage, wofür 
man denn diese neuen Forstingenieurinnen und 
Forstingenieure einsetzen könne, hielten sich noch 
einige Jahre. Erst mit der Zeit setzten sie sich durch: 
Die Absolventinnen und Absolventen der SHL/HAFL 
gingen im Vergleich zu den früheren ETH-Ingenieu-
rinnen und -Ingenieuren zwar etwas weniger akade-
misch ans Werk. Dank ihrer praxis- und produkti-
onsorientierten Ausbildung waren sie aber ebenso 
gut dafür geeignet, territoriale Kernaufgaben in den 
kantonalen Forstdiensten wahrzunehmen. Die Zu-
sammenlegung von Forstbetrieben zur Überwin-
dung der Strukturproblematik eröffnete den Absol-
ventinnen und Absolventen der HAFL mit der Zeit 
ein weiteres Betätigungsfeld. Aufgrund ihrer Ausbil-
dung waren sie bestens dafür geeignet, derart kom-
plexe Konstrukte strategisch und operativ zu füh-
ren. Der Bekanntheitsgrad der SHL und die Akzeptanz 
der Absolventinnen und Absolventen in der Bran-
che nahmen immer weiter zu. In der Folge stiegen 
auch die Studierendenzahlen (Abbildung 1). Heute 
sind unsere Forstingenieurinnen und -ingenieure ge-
schätzte und gefragte Mitarbeitende.

Obwohl unter Zeitdruck entstanden, erwies 
sich das von der Begleitgruppe erarbeitete Curricu-
lum als sehr gute Basis für ein Forstwirtschaftsstu-
dium. Es deckte die verschiedenen Funktionen rund 
um den Wald und seine Nutzung umfassend ab. Das 
zeigte auch die 2009 durchgeführte Akkreditierung. 
Dabei wurden lediglich die drei zu dieser Zeit ange-
botenen forstlichen Vertiefungen Waldökologie, 
Forstmanagement und Holzwirtschaft mit je 18 ECTS 
als zu schwach ausgeprägt beurteilt. 2010 wurde des-
halb das Curriculum angepasst. Die Vertiefungen 
Waldmanagement und Holzwirtschaft wurden zu-
sammengefasst, Waldökologie wurde gestärkt und 
die neue Vertiefung Gebirgswald und Naturgefah-
ren aufgebaut. Eine forstliche Vertiefung hatte nun 
den Umfang von 36 ECTS.

2020 und 2021 wurde das Curriculum erneut 
grundlegend überarbeitet. Ziel der Reform war es, 
die Ausbildungsschwerpunkte noch bedürfnisge-
rechter zu gestalten und die Grundlagen- und Fach-
module enger zu verzahnen. Zudem sollte durch die 
Einführung sogenannter Projektmodule die Synthe-
sefähigkeit der Studierenden weiter gestärkt werden 
(Abbildung 2). 

Enorm vielfältige Wissenschaft

Mit dem Wachstum des Studiengangs stieg  
in den kommenden Jahren auch die Anzahl der 
Professorinnen und Professoren immer weiter an. 
2005 stiess Jean-Jacques Thormann als Experte für 
Schutzwald zur SHL. 2009 wurde das Team mit 
Christian Rosset für den Bereich Waldbau und 
forstliche Planung verstärkt. Das heutige Kollegium 

Abb 1 Anzahl der Studieneintritte im Studiengang Forstwirtschaft/Waldwissenschaften an 
der SHL/HAFL der Studienjahre 2003/2004 bis 2022/2023. 
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Abb 2 Aufbau des Bachelorstudiums Waldwissenschaften an der HAFL ab Herbst 2021.
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des Fachbereichs Waldwissenschaften besteht aus 
zehn Personen, die sich auf vier Fachgruppen auf-
teilen.

Von Anfang an wurden die Dozierenden dazu 
angehalten, einen eigenen Forschungs- und Ent-
wicklungsbereich aufzubauen. Mit der Integration 

der HAFL in die Berner Fachhochschule und den da-
mit verbundenen Veränderungen der Gesamtorga-
nisation und der Finanzierungsstrukturen wurde 
diese Entwicklung enorm beschleunigt. Mit den zu-
nehmenden Aktivitäten im Bereich Forschung und 
Entwicklung wuchs die Anzahl der wissenschaftli-

Fachgruppe Arbeitsbereiche Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkte

Waldökosystem und 

Waldmanagement

Waldbau und forstliche 

Planung
•	Waldbau und forstliche Planung 

•	Waldinventur und Waldwachstum 

•	Neue Technologie und digitale Transformation

Waldökologie •	Waldbiodiversität, insbesondere xylobionte Arten 

•	Totholzökologie und Habitatbäume

•	Einfluss der Waldbewirtschaftung auf waldökologische Prozesse und Artengemeinschaften

•	Dendrologie

•	Forstbotanik und Standortkunde

Wildtierbiologie •	Wildtierökologie

•	Wildtiermanagement und -monitoring

•	Interaktion Wald–Wildtiere (in Aufbau)

Pflanzenschutz •	Koordinationsstelle Pflanzenschutzmittel im Wald im Auftrag des BAFU

Gebirgswald,  

Naturgefahren und 

Geografische Informa-

tionssysteme (GIS)

Naturgefahren und 

Risikomanagement
•	Naturgefahrensimulationen mit und ohne Waldwirkung

•	Risikobasierte Bewertung des Schutzwaldes

•	Naturgefahren- und Risikomanagement

Gebirgswald und 

Naturgefahren
•	Standortkunde

•	Gebirgswaldbau

•	Nachhaltige Schutzwaldpflege NaiS

Forstliche Bodenkunde 

und Ingenieurökologie
•	Waldhydrologie

•	Hang- und Wildverbauung

•	Schutzwald gegen Rutschungen und Hochwasser

Waldpolitik und  

internationales 

Waldmanagement

Waldpolitik und Urban 

Forestry
•	Erfassung und Bewertung von Waldökosystemleistungen

•	Analyse der Governance und Evaluation der Waldpolitik

•	Kommunikationskonzepte und Partizipationsprozesse

Forstpolitik und 

Forstrecht
•	Wald und Raumplanung

•	Waldpolitische Analysen

•	Walderhaltung

•	Waldrecht

Internationale 

Waldpolitik
•	Soziale Innovation in der Forstwirtschaft/Agroforstwirtschaft im internationalen Kontext

•	Wiederherstellung der Waldlandschaft und Landschaftspflege

•	Transitionen als eine Policy-Herausforderung

Internationale Waldwirt-

schaft und Klimawandel
•	Globale Wald- und Entwicklungspolitik

•	Rolle des Waldes im Klimawandel (REDD+)

•	Identifizierung, Formulierung und Evaluation von internationalen Waldprojekten

•	Entwicklung von Policy Briefs, C&I und Guidelines zur nachhaltigen Waldbewirtschaftung 

(Tropenwald)

Forstliche Produktion Forstökonomie •	Waldökonomische Einschätzungen

•	Ökonomische Bewertung von Waldleistungen

•	Wirtschaftliche Konsequenzen des klimabedingten Waldumbaus

Forstliche Betriebswirt-

schaftslehre und Logistik
•	Optimierung von logistischen Prozessen und Wertschöpfungsketten

•	Accounting und Controlling

•	Benchmarking

•	Betriebsanalysen und Beratung von Forstbetrieben

Forstliche Verfahrens-

technik, Arbeits

wissenschaften und 

Erschliessung

•	Digitalisierung von Prozessen, Komponenten und Objekten

•	Vernetzung  entsprechender digitalisierter Agenten

•	Ausgestaltung von Prozessen und Agenten

•	CO2-Bilanz der Wertschöpfungskette

Tab 1 Arbeitsbereiche und Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkte in den Fachgruppen des Fachbereichs Waldwissenschaften an der HAFL, Stand 2023.
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chen Mitarbeitenden stetig. Mittlerweile sind im 
Fachbereich Waldwissenschaften gut 50 Mitarbei-
tende beschäftigt. Die Forschungs- und Entwick-
lungstätigkeit der Dozierenden und der leitenden 
wissenschaftlichen Mitarbeitenden mit ihren Teams 
ist enorm vielfältig. Sie reicht von wirtschaftlichen 
über technische bis hin zu ökologischen Fragestel-
lungen (Tabelle 1). 

Forschung und Lehre: stete Weiter-
entwicklung

Der Fachbereich Waldwissenschaften verfügt 
mittlerweile über einen umfangreichen Leistungs-
ausweis. Dennoch führen Veränderungen bei unse-
ren Anspruchsgruppen immer wieder zu notwendi-
gen Anpassungen, Fokussierungen oder gar 
Neupositionierungen. Im Bereich Lehre zeigt sich, 
dass künftig stärker auf die unterschiedlichen Le-
benswege und persönlichen Rahmenbedingungen 
der Studierenden eingegangen werden muss. Nach 
unserer Einschätzung wird deshalb das Thema Teil-
zeitstudium bzw. Kombination von Beruf und Stu-
dium eine immer grössere Rolle spielen, der wir mit 
entsprechenden Studienkonzepten Rechnung tragen 
werden. Durch die technischen Möglichkeiten kön-
nen bestimmte Unterrichtselemente zudem anders 
gestaltet werden. Distanzunterricht und begleitetes 
Selbststudium werden immer bedeutender und müs-

sen mit einer praxisorientierten Ausbildung vor Ort 
sinnvoll kombiniert werden. 

Das Thema lebenslanges Lernen gewinnt mitt-
lerweile auch in unserer Branche an Bedeutung. Aus 
diesem Grund wird der Fachbereich in enger Zusam-
menarbeit mit Branchenakteuren (z.B. Bildungszen-
tren Wald) sein Weiterbildungsangebot weiter aus-
bauen.

Im Bereich Forschung und Entwicklung wird 
der Fachbereich seine Rolle beim Erarbeiten und Um-
setzen zukunftsfähiger Lösungen zur nachhaltigen 
Waldbewirtschaftung weiter stärken. Die Projekte 
der Teams sollen dabei weiterhin breit gefächert sein 
und dadurch mehr oder minder alle Waldfunktio-
nen abdecken. In näherer Zukunft wird ein beson-
deres Augenmerk auf die Entwicklung folgender The-
men gelegt: Totholz- und Wildtierökologie, Wirkung 
des Schutzwaldes bei Steinschlag, Rutschungen, Ge-
rinneprozesse, Digitalisierung betrieblicher und 
überbetrieblicher Prozesse und Industrie 4.0 in der 
Wald- und Holzwirtschaft. Der wichtigste For-
schungsschwerpunkt wird aber sicher das Thema 
Wald und Klimawandel sein. Dabei sollten vor al-
lem Anpassungsstrategien für Wälder auf regionaler 
und betrieblicher Ebene zur Erhaltung der Vielfalt 
von Waldökosystemen und ihren Leistungen im 
Zentrum stehen.

Wir haben auch in Zukunft einiges vor.� n
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Les sciences forestières à la HAFL:  
une histoire à succès

A l’initiative des directrices et directeurs cantonaux des fo-
rêts, une formation forestière de niveau haute école spéciali-
sée a vu le jour en 2002. En septembre 2003, neuf étudiants 
ont commencé leurs études de foresterie à l’ancienne Haute 
école suisse d’agriculture (HESA). La formation d’ingénieur(e) 
forestier(ère) HES a d’abord suscité le scepticisme de la 
branche. Grâce à leur formation axée sur la pratique et la pro-
duction, ils étaient bien placés pour assumer des tâches es-
sentielles dans les services forestiers privés et cantonaux. Mais 
très vite, ils sont devenus des spécialistes recherchés qui ont 
su convaincre par leur formation pratique. Avec l’intégration 
de la Haute école des sciences agronomiques, forestières et 
alimentaires (HAFL) dans la Haute école spécialisée bernoise 
(HESB), les activités dans le domaine de la recherche et du 
développement n’ont cessé de se développer. Aujourd’hui, le 
département des sciences forestières emploie une bonne cin-
quantaine de collaborateurs qui s’occupent de questions éco-
nomiques, techniques et écologiques en plus de leur forma-
tion au niveau bachelor et master.

Forest sciences at HAFL:  
a success story

On the initiative of the cantonal forestry directors, forestry 
training at university of applied sciences level was created in 
2002. In September 2003, nine students began their studies 
in forestry at the then Swiss College of Agriculture (SHL). The 
training to become a forest engineer FH initially met with 
scepticism in the field. Thanks to their practically oriented 
training, the students were well-suited to perform core tasks 
in private and public forestry services. Soon, however, they 
were sought-after experts who convinced with their training. 
Soon after, the number of students increased. With the inte-
gration of the School of Agricultural, Forest and Food Sciences 
(HAFL) into the Bern University of Applied Sciences (BFH), ac-
tivities in the field of research and development were stead-
ily developed. Today, the Department of Forest Sciences em-
ploys a good 50 people who deal with teaching at Bachelor’s 
and Master’s level, economic, technical and ecological top-
ics.


